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Zweiter Band.
Im Iauberkreis der Frau Venus.

„Nun müssen Sie aber vor allen Dingen erst ge-
hörig zn Mittag essen, Herr Kcknt, denn der Schlaf allein
int'S anch nicht. Wollen Sie sich nack drüben in die
Villa Venus begeben und dort im Speisesaal etwas zn
sich nehmen, oder soll ich Ihnen hier bei Ihnen das Diner
nachservieren lassen?"

„Gnädige Frau, lieber war es mir, ich dürfte hier
essen. Mir ist so noch ein bißchen, „als ging' mir ein
Mühlrad im Kopfe herum," und wenn Sie gestatten,
möchte ich nachher doch auch weiter Herrn Dr. Bachfeld
meine Kräfte widmen."

„Es geht ihm zum großen Glück bedeutend besser
heute. Er hat bereits ganz lichte Momente gehabt, und
der Herr Medizinalrat war überaus zufrieden mit seinem
Befinden. Darum meine ich aber, Sie sollten lieber zur
Nacht erst wieder im Krankenzimmer auftauchen: denn
treten Sie jetzt bei dein Patienten ein, so steht zu be¬
fürchten, baß er Sie kennt. Und eine derartige Szene
wollen mir doch im Jntresse des Kranken vorläufig zu

i vermeiden suchen. Für ihn ist jede Aufregung Gift.
Nach dem großen Blutverlnste ist er noch: zu>sehr ge-
schwächt, und wir müssen mit allem, in körperlicher wie
in seelischer Beziehung, so langsam wie möglich Vorgehen.
Nachts ist es weniger gefährlich. Wenn Sie sich da im
Schatten' halten und das Sprecheir tunlichst vermeiden,
so steht nicht zu befürchten, daß er einen Unterschied in
seiner Wartung merkt."

Ruth sah dies vollständig, ein und versprach, danach
zu handeln, Sie wollte nach ihrem!Mahle ein Stüud-
chen im Walde hinter dem Hause spazieren gehen, sich
dann noch ein Weilchen ans ihrer Chaiselongue aus¬
strecken und würde dergestalt mit frischen Kräften im¬
stande sein, zur rechten Zeit wiederum ihre Nächtwache
zu übernehmen.

Da die Barmherzige Schivester leider immer noch
sehr mit ihrer eigenen Unpäßlichkeit zn kämpfen hatte,
fant Frau Hundeck die angeführte Disposition recht ge¬
legen. Man trennte sich deshalb in gegenseitigem Ein¬
vernehmen, und bald darauf nahm Ruth an ihrem kleinen
„Tischlein, deck' dich" vor einem lecker bereiteten Mittag¬
essen Platz.

Aus tiefster Seele sehnte sie die Nacht herbei und
war von Herzen froh, als man sie wieder mit ihrem
kranken Geliebten allein ließ. Sie fand auch, er sähe
etwas kräftiger aus als. am Abend vorher und dankte
ihrem Schöpfer, daß es wenigstens soweit jetzt mit ihm
gediehen sei.

Mäuschenstill saß sie auf ihrem Stuhle und horchte
auf seine Atemzüge. So verstrich eine Stunde nach der
andern, und schön dämmerte der Morgen durch die

kn:

Spalten der Rollj,«lausten, als- er sich plötzlich inr Bettet
leise regte und' mit etwas perfitjleievter;. aber ganz, beut«
lich er Stimme' Bert:

„Ich möchte Wasser trinken."
Dieser Fall war vorgesehen;, und Frau:Hunbeck hatte

ein Seidelglas mit einem frischem Trünke zw dem!Zioecke'
bereit gestellt. Ruth erhob sich lautlos-und' hielt, ihm
das Gefäß an die Lippen. Er: trank' einige' Schlucke:
mit großem Behagen und' deutete' darauf äm„ er: habe:
jetzt genug, und sie möge das Glas ' wieder: fortneymem
Dabei trafen sich ihre Blicke, und' ohne große' Verwunder¬
ung, als ob es etivas Selbstverständliches: sei-, aber: mit'
innigster Freude sagte er:

„Ich danke Dir, Ruth."
Das Mädchen zitterte am: ganzen: Leibe: üudd könnte:

kaum den Pokal auf den Tisch, setzen:
Er aber fuhr fort:
„O nein. Ich phantasiere: nicht.. Ich, Hab« Dich

erkannt. Ruth, sag' mir nur' das- Eine:, wo, kommst»
Du her?"

Sie kämpfte einen kurzen Kampf.. Dann,ließ;sie:sich
auf denr Sessel: an seinem,Bette nieder und ergrifft zagend
und zärtlich seine Hand.

„Mein Erich,, wenw Du:mir. versprichst,, dass, was
ich sage, ruhig mitanzuhören uud>nichts hineinzureden,
da will ich Dir das' Rätsel lösen. Du: darfst Dich'
aber in, keiner Weise: aufregen,,denn, sieh;, ich, habe: die-
feste Zuversicht, es- wird, nun: alles: wieder gut: mit unswerden.»

Und nun: erzählte-sie: ihm;, langsam;, klar, und) ohne
jede LeidenschaftlichÜit,,mitsp.'memigemWortemwie.mög)ich
wie alles-gekommen:mar-,,und>wie:sich,alles?-gestaltet!hgite.
An ihm>l'ebtem nur: die: Augen: Die: sähen, siee cm, und
füllten, sich, mit: Tränen: und) lächelten, gleich, darr,uff vor.
Glück,', Laß, er ste,', die:Geliebte;, jetzt wieder in,sxinerc Whe:
besaß: „Nie:Verlässe: ich, Wch>meyp,»- schlößs sie: mitt un-
Willkürlich, bebender-Stiimne;, „und-was die:Zpkllnftt auch,
-bringen: mag;, es? Ml nichts-imstande: spin-„ uns?auseiii-
anderzureißen: Mrläüfig, ist noch, größte: Vorsicht ge*
boten:. Me: Rau , Wsxs: Hauses, darff sp: bald, nicht er»
fahxem,, wie: es? Mischen, uns. steht. Du, bist aufs ihr,
WähMolltzm anMviesen;, und) kommt sie: dahinter;, Laß)
ich Deine: oerldbte: Btaut :bin,, da, wandelt sich alll ihpe-
FreunÜschaftgegemdich garschnell;,und:dubist.fsir.Ven,Mgeel--
bIickmv.chM:schwach;,um:dich solcheniWidermärtigstitemauÄ.
setzen, zru können:. Wir wollen, es-darum, ruhig,erst beim.
Altem lassen:, sie-pflegt Dich-des-Tages;, und) ich komme:
des-Mrchts,. wenn, alles-schläft,, aufs meinen, Platz)neben.
Deinem, Läger. Mum , schau;, daß. Du, über Tag, recht-
schön, schlafen, kannst;, damit: wir der Nacht ruhig, ein:
Stündchen-oder zwei-, ohne:Dir zu, schaden;,zum,Plau¬
dern abknappen:mögen.»

Sie- hatte: seine eine: Hand-in, den, Leiden, ihren, ge«
halten:. Nun-erhob er matt auch:die andere: und:gab. ihr
die. Da, sah; sie; daß:er noch immer ihren,Ring,anhatte;
wenn, er ihm-itMischen auch so weit geworden war-;,daß,
er fast von, seinem, Finger glitt: Sie -trug ja ebenfalls'
den. seinigen beständig; bei sich;und-nahm ihn jetzt aus:
der Tasche hervor und steckte ihn wieder an,seinem Platz;,
so erneuerten sie beide ihr Verlöbnis, ohne ein Wort da-
ibei zu, sprechen, bloß die Augen führten die Rede, von
:einem, zum andern.

Endlich hatte Erich soviel Kraft gesammelt,,daß er
'ohne Zittern der Stimme den Satz Hervorbringen konnte;
lder ihm schon lange im Sinne lag, und den er doch
nur mühsam aneinanderfügte: „Rüth - tu mir die
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_ sobald Du kannst , telegraphiere a » Dollar
Aicger in Han .bnrg . Neubertstratze L». Schreib Drr die
«dresse auf ! Er solle sofort zu mir kommen nach
FrgueusclS , ich sei in Gefahr . . Sofort . Sch ' hinzu,
)vas Du willst , von meinem ltnfaü . Du wirst eS schon

^ ^ Gewiß , verlaß Dich auf mich ! ES wird mit dem
Frühesten besorgt (werden . Aber jetzt haben >vir wert
länger als ivir durften , miteinander verlMidclt . Run
«eige Dein liebes Haupt hübsch folgsan , ans b:e andere
igelte und .versuch ', wieder eirrzuschlafen . Gelt , dao ver-
sprichst Du mir ? » „ .

Mit einem Kusse auf seim Strnr nahm ,re Abschred
(von 'ihm und venchwand geräuschlos im Lchatten ihres
-.Lehnstuhls , während er wirklich , von Schwäche über-
ftvältigt , bald in seinen lethargischen Zustand znrrick-
,sank.

So
Hundeck,
Zimmer
Mann

fand die Beiden eine Stunde später Frau
als sie, um die Krankenwache abzrrlösen , ins

trat . Wie gestern , beeilte sie sich, den jungen
2.-̂ ».. jum Nachholen seines versäumten Schlafes m

.feine nebenan liegende Stube zu beiden , und war hoch-
'vchst erstaunt , als dieser ihr entgegnet -, er wolle erst
eine lnrze Promenade durch die frische Morgenluft
machen , er spüre ein wenig Kopfweh und fei überzeugt,
daß sich das draußen in einer halben Stunde geben
würde . Indes : der Jüngling mochte Recht haben , und
so ließ sie ihn ziehen , indem sie sich wieder dem Kranken-
bette zuwcmdte . ^

Ruth war es sehr angenehm , daß ne den Weg znm
uleleqraphenamte zu einer Zeit antreten durfte , wo sich
noch nicht viel Volks auf den Gasten befand . En:
kleiner Torfkuabe gab ihr die Richtung an , und kru
Bureau stand,olles Erforderliche bereit , daß sie ihre De¬
pesche in Gemütsruhe abfassen und aufsetzen konnte.
.Sie sparte die Worte nicht , und so kam ein artiges
kleines Manuskript heraus , für das sie am Schalter zwei
ganze Taler erlegen mußte . Nachdem das besorgt >var,
schleuderte sie langsam durch den Wald in ihre Depen-
dance „Elisabeth " ' zurück, suchte ihr Zimmer ans und
hatte bald in dcni erquicklichen Dunkel eines traunilosen
Schlafes .alles um sich her vergessen.

Diesmal lag sie noch im Bett , alS es klopfte . Sie
>ar aber rasch wieder mitten in ihrer Rolle und bat
-urch die geschlossene Tür das Mädchen , ihr das Mittags-

brvt wie gestern in ihrem Schlafgemach servieren zu
vollen . ' „ . _ .

Als sie .damit fertig war , erschien Frau Hundeck und
drückte ihr auf das Herzlichste beide Hände.

«Sie haben uns zu größtem Dank verpflichtet . Aber
.wir wollen hier nicht viel miteinander reden , unser lieber
Halient könnte im Nebenzimmer etwas verstehen , uiib
bas würde ihn möglicherweise beunruhigen Darf ich
Sie bitten , niir in den kleinen Salon irach der Straße
,kin zu folgen ?"

Wauda schritt voran , und Ruth ging hinterdron.
In dem neuen Raume waren die Jalousien herunterge-
taffen , lvodurch ein angenehmes grünes Dämmerlicht
herrschte , was Ruth , die immer noch ihre Furcht , erkannt
jii werden , nicht überwinden konnte , sehr lieb war.
' Frau Dr . Hundcck nahm auf dein Sofa Platz und
wies dem ' jungen Mann ein Taburett zu ihrer Rechten
an . Dann begann sie:

„Ich hoffe , daß wir Ihnen morgen schon eine kurze
stknterrcdung mit Herrn vr . Bachfeld gestatten dürfen,
da sich sein Zustand merkwürdig gebessert hat . Es
könnten natürlich nur wenige Minuten sein, aber bei der
Teilnahme , die Sie diesem' herrlichen Manne cntgcgcn-
lbringen , Sie dadurch wenigstens in etwas für Ihre Auf.

dernng belohnt werden . Außerdem ist erftenlicherweise
-Schwester Marie vom Roten Kreuz auch wieder so weit
Äergestellt , daß sie sich ihren Pfiichten nicht länger zu
Kskziehen brar ht . Wtt wollen Ihnen darum jetzt keine
kachtwachen sehr xumuten , die Schwester wird in der

' Lage sein, die Sache selbst zu versehen , und Sie haben
nicht nötig , sich in Zukunft noch des süßen Schlafes z»
berauben ."

Ruth erschrak auf d.rs Heftigste . Somit würde
ihr ja jede Gelegenheit genommen , sich mit Erich
auSeinauderznscheu , und sie hatte ihm noch so viel zu
sagen!

Aeußerlich blieb ..e aber ganz ruhig und schi'rttelie nur
stricht den Kaps.

„Gnaoi - Franst Hub sie an , „ich habe mich jetzt so
völlig znm Nachtwächte - dressiert , daß es mir ivirtlich
.nichts anSmacht , noch cinmat euftubleiben . Und die
Schwester hatte doch gestern , tvie Sie erzählten , zieiulich
hol" » .Fieber , ,uuk cs ' ist ihr jedenfalls wohl zu gönnen,

sonst,sic sich ein b .ßcheu schr ak, ivo sie es so gut vermag.
'Wie wäre cs ,darum , >venn wir uns in die Aufsicht
stellten? Schwester Marie bliebe bis um zwölf Uhr
beimcktzranken, unö ich überuälnue alsdauu den Rest der
Nacht ?».

' „Wenn Sie,so freundlich sein wollten , gewiß , die
Schicester wird cs dankbarlichst annehmen . Ich will

ffik̂ gleich davon in Kenntnis setze» , und sie kann dann
korstuen , wann ' Sie mögen , nin sie abzulösen . Mich

stsdöch müssen Sie jetzt entschuldigen , ich habe so furcht-
bar vsel zu tun mit allem , >vas ' auf mir liegt , daß ich
t .stsach'rich nicht länger verweilen darf . Sie iverden wohl

ihas sschöne Wetter zu einer Pro menade benutzen wollen.
Lehen Sie,ius Heinersrcuther Tal , da haben Sie einen

flvuudcrvolleu Blick auf die hohe Sonne und köirueu vor
Abend bequem wieder hier sein."
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Ruth suchte sich die einsamsten WatdcAvege und
mud auch eine kleine versteckte Bank , wo sie sich nieder-
ließ und in einem Reclamhefte blätterte , das sie von
Erichs Tisch mitgenommen hatte . Sltlem ihre Gedanken
schwersten abseits , und sic tat nichts , nm sie wieder ein-
zufangen . Wenn auch -altes anders kon-men sollte , als
man glaubte , es war doch so süß , von einer glücklichen
Zukunft zu träumen.

Endlich stand sie auf und ließ noch einmal ihre
Blicke über den lieblichen Platz gleiten , auf dem sie so
erquicklich Rast gehalten hatte . Wie unwillkürlich legte
sie dabei den Arm uni den glatten grauen Stamm einer
mächtigen Buche ; da fühlte sie etwas Rauhes unter ihrer
Handfläche , als ob die .Borke dort geborsten sei, und als
le nachsah , erkannte sie zu ihrer maßlose « Bestürzung
ihren eigenen Rainen „Ruth Weißenborn ", de» eine un-
bekannte Hand in die Rinde des Baumes geschnitzt hatte.
Eine unbekannte ? D nein , sie kannte sic sehr gut : eS
war die ein : gewesen , durch die hier das alte Spiel
der Berliebteir erneuert wurde , und rasch preßte sie ihren
Mund leidenschaftlich auf die ungefügen Buchstaben , gleich¬
sam zrun Tanke dafür , daß ihr Schatz aus Schritt und
Tritt so treu an die verlorene Braut dachte.

Die Sonne sank hinter den Horizont , und geneigten
Hauptes , die Brust von seligen Gefühlen geschwellt,
ging sie langsam durch den Wald nach Hause.

14. Kapitel.

Punkt zwölf Uhr öffnete sie, der getroffenen Verab¬
redung gemäß , die Berbindungstür zwischen ihrem und
Erichs Zimmer und ging leise zu der Schwester hin , die
im Hatbschlase in ihrem Winkel saß , und flüsterte ihr zu,
sie möge sich jetzt nur ins Bett legen , das Uebrige wolle
sie schon besorgen . , ,

Schwester Marie drückte ihr herzlich die Hand und
huschte unhörbar ans den Flur hinaus . Ruth warf einen
Blick auf Erich und sah, daß er schlief. Sie freute sich
Uber seine regelmäßigen gesunden Atemzüge und fand
auch, daß er bei Weitem nicht mehr den Eindruck eines
Schwerleidcnden machte, wie am ersten Tage . Aengftlich
hütete sie sich, ihn zn stören , und vermied jede Be¬
wegung , die dem Kranken bei etwaigem Wachwerden
irgendwie einen Wechsel in seiner Pflege hätte verraten
können.

Sie brouclfte indes nicht lange zu harren . Schon
nach einer kleinen halben Stunde schlug Erich die Augen
aus und ries sie mit Namen.

„Bist Du da ? Ei , das ist gut . Sieh , ich hatte cs
alles verstanden , was sie um mich verhandelt haben , auch
daß die Schwester erst die ganze Nacht , und nachher die
halbe bleiben sollte . Und nun habe ich geschlafen bis
jetzt und fühle mich wieder ganz gekräftigt . Komm , setz'
Dich zu mir und gib mir Deine liebe Hand — von Dir
geht ein Strom der Ruhe auf mich aus , und wenn Du
nur immer um mich sein könntest , da würde ich bald völ¬
lig geheilt iverden ."

Ruth tat , wie er gebeten hatte , und um ihn so viel
wie möglich vom Sprechen abzuhaltcn , sprach sie mehr,
als sonst ihre Gewohnheit war.

Erich lächelte.
„Du bist ja ganz beredt geworden in der Zeit , die

wir uns nicht gehabt haben . Weißt Du nicht, wie ich
Dich früher immer mein süßes Schweigen nannte ? Nun
haben wir die Rollen vertauscht , nur über das „süße"
ließe sich am Ende bei mir streiten ."

Sie freute sich in innerster Seele , daß er wieder zu
Scherzen aufgelegt war , und entwickelte ihm jetzt den
Plan , den sie sich am Nachmittag draußen im Walde
ausgedacht hatte . Sobald es irgend zu machen wäre,
»och aus dem Krankenbett , wollte sie sich ihm antrauen
lassen, Herr vr . Ricgtr würde ihnen schon dabei behilflich
sein, und dann würden sie an einem schönen ruhigen
Orte hier im herrlichen Thüringer Walde eine hübsche
möblierte Wohnung mieten , und da wollte sie ihn hegen
und pflegen , daß er wieder seine fröhliche Stimme und
sein herzliches Lachen und feine prächtige Farbe bekäme,
mit denen er früher Seite an Sette mit ihr durch die
Welt gezogen sei.

Erich erstrahlte bei dieser köstlichen Aussicht . Es
tat ihm so innig wohl , daß sie bei der letzten trüben
Vergangenheit nicht länger verweilte , als dringend nötig
war , dic ' elbe aufzuklären , und daß sie an die holde Er¬
innerung ihrer jungen Liebe gleich die glücklichste Erfül¬
lung seines schönsten Traumes heiter anknüpfte.

„Wenn ich fein wollte wie Du, " neckte er sie gut¬
mütig , „so müßte ich nun ja meinerseits die Flucht er¬
greifen . denn wie könnte ich wohl das Opfer «rtrogen,
daß ^ ti, das liebreizende , reiche, gesunde Geschöpf Gottes.
Dein Leben einem bleichen, wunden , klapperigen Schwach¬
matikus weihen 'wolltest ? Denn dergestalt steht die Par¬
tie jetzt! Indessen , ich nehme jede Gnade des Himmels
dankbar hin — ohn all mein Verdienst und Würdigkeit,
wie der brave Luther auch gerade hier in diesen Bergen
einst geschrieben hat ."

„Ach, Erich , Du bist und bleibst für mich denn doch
der „Herrlichste von Allen ", und ich bin froh , daß ich
etwas tun durfte , DiÄ zu erriagen . Was aber wird die
Frau sagen , die auch Ansprüche auf Dich erhebt , wenn
Du Dich wieder von ihr abwendest ? "

„Rur ein ganz winzig kleines , glaube mir , fo ein
Stückchen , das man mit bloßem Auge gar nicht wahe-
zunehmen vermag , und für das mau die Lupe , wenn
nicht schon das Mikroskop zu Hilfe nehmen muß . Für
sie ist es ganz egal , oll . es das Hänsele ist oder das

Peterle . und bei einer so ungeheuren Auswahl wird sie
sich bald zu trösteu wissen. Fch glaube sogar , wen » der
trockene Schleicher van Gasewifch ankäme , um sich hier,
müde - nod mattgehetzt von den Tiraden feiner Ehefrau,
vor dem gänzlichen Zusammenbruche seiner Nerven zu-
retten , es gelänge ihr . auch diese Schablone eines Men¬
schen <r« ihren TriiiMps -vaze » zu spannen , wei ! sie die
Kunst »ersteht , einem die Zeit lehr angenehm M vertreiben,
wenn mau zu schwach oder zu dumm dazu ist, dies aus
eigene» Mittel « zu befargen . Fch aber bin manch liebes
Mal vor ihr geflohen und habe mich in den Wald ver¬
krochen. m  er am dichtesten war , und habe mich damit
begnügt . Deinen geliebten Namen in eine Buche zu
schneiden, um mir damit einen Altar anfznrichlen , vor
dem ich mich ganz dem Kultus meines vergangenen
Glückes hingeben konnte ."

-Ich habe ihn gefunden , Erich , ich habe ihn gefunden,
den Baum , nnd ich habe die Stelle geküßt , auf der Deine
Hand geruht hat"

»So komm und küffe auch mich!"
Sie neigte sich behutsam über ihn und drückte ihren

Mund auf seine Lippen.
„Ach, wie mich das erquickt ! Nun . laß mir Deine

Hand und laß mich schlafen nnd träumen von Dir , indem
ich Dich halte ."

Er schlummerte noch ein Wettchen ein , und sie saß
regungslos neben seinem Bett und flüsterte ihm , fast un-
hörbar . süße Liebesworte zu.

Ms er wieder wach wurde , fragte er sie, wie spät
es fei.

„Es ist gleich fünf Uhr . Rach einer Stunde späte¬
stens wird die Frau Wauda wohl erscheinen."

„O , Ruch , das sagst Du so gelassen ? Das machte
doch die Julia anders:

Es war die Nachtigall und nicht die Lerche,
Auf deren Ruf Dein banges Ohr gelauscht.
Eie fchkägt allnächtlich im Granatbaum dort,
O , glaube mir , es war die Nachtigall —

Und Dn mahust mich eine Stunde schon vor Tag,
daß ich wieder nach Mantua soll ? "

„Run gut , so will ich. toben wie Romeo:

Man fasse mich, man führe mich zum Tode,
Ich bin 's zufrieden , wenn es Dir gefällt,
Und träte tausendmal Frau Hundcck ein:
3 » gehn ist Schmerz , und Wonne , was mich hält.

Bist Du damit besser einverstanden . Du Böser ? »
„Du bist das Leben , Ruth , so vielgestaltig wie das

Spiel der Sonne . So vielgestaltig und so viel gestaltend.
Jetzt , wo Du Dich mir zuwendest , Kreist mir das Blut
wieder leichter durch die Adern , und eine frohe Zuversicht
erfüllt mich, die von allen Heilmitteln denn doch wohl
das beste ist. Ruth , leg' einen Augenblick Dein liebes
Haupt zu mir auf das Kiffen , ich 'kann Dir gar nicht
nahe genug sein, es kommt von Dir ein Hauch , wie von
dem Äpfel im Märchen , den man der sterbenden Königs¬
tochter vor die Nase hielt , und der sie dann mit einem
Schlage gesunden ließ ."

Das Mädchen willfahrte ihm gern und neigte sich zu
ihm hin . und so lugen sie beide , eine Minute , Wange
an Wange , und sahen sich glückerfüllt in die Augen . —

Da öffnete sich die Tür , und che Ruth imstande
war , sich dieser höchst verfänglichen Situation aufsprin¬
gend zu entziehen , hatte Frau Doktor Huudeck schon den
ganzen Sachverhalt durchschaut, und gleich einer Natter
zischte sie setzt los:

„Unverschämte Person , das geht denn doch über alles
Maß der Dinge ! So etwas ist wohl noch nicht dage-
ivesen, solange die Erde steht ! 2n gemeiner Verkleidung
sich hier einznschleicheu, um an dem todwunden Manne
seine Versührungskünste zu versuchen und dadurch ein
Leben zu gefährde » , das nur noch an  einem schwachen
Faden hängt ? Pfui der Erbärmliche « ? Auf der Stelle
oerlasieu Sie mein Hans , Sie Dirne ?"

Mit hochgehobenem Arme wies fte nach dem Aus¬
gang . Sie zitterte am ganzen Leibe vor Erregung , und
cs sah aus , als ob sie sich wie eine Furie flugs auf das
arme Opfer ihrer Wut los stürzen wollte.

In diesem Moment verdunkelte sich der lichte Tiitt
rahmen , durch den Wanda hereingeschoffen gekommen
war , ohne die Pforte wieder zuzumacheri, und aus der
Schwelle , desselben tauchte eine schlanke mittelgroße
Männergestalt aus , die einfach den kreischenden Tönen
der sich überschlagenden Weibcrstimme uachgegaiigen zu
sein schien.

Berwundert schaute er in das Gemach und stand
einen Augenblick wie sprachlos da.

Aber mit weit aufgeriffenen Lidern und ganz ent¬
geistert starrte Frau Hundeck den Ankömmling an ; sic
wurde kreidebleich, und die Lippen , denen sich eben noch
in mitleidsloser Kampfbereitschaft ein so bösartiger Wort¬
schall enliungen hatte , bebten aufeinander , als ob sie von
Fieberschauern ergriffen wären.

Die Erste , die ihre Stimme wiederstndcn konnte , war
Ruth . Schluchzend trat sie einen Schritt vor und griff
nach der Hand des fremden Herrn.

„Nicht wahr , Sie sind der Herr Doktor Ricger
aus Hamburg ? O Gott , Sie kommen noch zur rechten
Zeit !"

Aad in fliegender Hast und im Flüsterton , nur ein¬
zelne Worte dinwerfend , setzie sie ihn von dem in



Kenntnis, was diese furchtbare Szene hcraufbescirworcn

^ ^ R̂ieger tagte dabei, indem er sich die Lage der
Dinae klar machte, nach der» Krankenbette hin. und
was er da sah, ersüllte ihn mit Schrecken und mit Ent-

^ CII<5rid) hatte sich bei dein maßlosen Angriff der furche
tertichen Person, um seine Brant vor ihr zu schützen., zu
einer Gegenwehr ausraffcn wollen: in ieiuer grotzcn
SchWÜc«!- ' jedoch war bei der eichen Anstrengungc-ne
Lähmung cingctretcu, und nun lag er bewegungslos mtt
ryanotischcr Gcsichtssarbc wie ein schon Gestorbener aus

Die Gegenwart der Gefahr ließ r» Ricgcrs Seele
jedes andere Gefühl verstumme»: er war jetzt nur Arzr,
und vor ihm befand sich der Kranke, den er unter allen
Umständen zu rette» hatte.

Mit eisiger Kälte wandte er sich an Frau vr.

^ Un& <Snüöigc Frau, der Öctr Bachfeld ist mein Patient,
auf dessen speziellen Wunsch ich hergekvmmen bin Sern
Zustand gebietet absolute Ruhe. Dürfte ich Sw deshalb
bitten mir hier freie Hand zu lasten? Au> Rachmittaz
werde ich mir erlauben. Ihnen Bericht zu,erstatten.

Wanda noch immer verständnislos dastand.
nackte Riegen- mit hvftichom, aber energischem Griff ihren
Arm legte ihn unter den seine» und führte ste rn raschen
Schrillen über den Söller zur Tür hinaus, drc er dann,
g-leich hinter ihr zürücktretend, von innen schloß und
i)crricq cItc

Jetzt'konnte er sich mit vollcr̂Ausmerksamkcit seinem
armen Freunde widmen. . . . .

Allerdings, was er da konstatierte, war wenig
trösll̂ , cirKU  Menschen, dem eben erst., noch in der
Rekonvaleszenz des Reiornstebers. eine sehr bc_
Menge Blut» adqezopst morden war. und dem IM« -as
Atmen an sich Schmicr̂Lrit» genug dercrtete. hatte
dieser Schlag fast tödlich gewirkt, und so war cs ein
Wunder zu nennen, daß sich der schwache und teile Puls
überhaupt noch fühlen Letz. Am Deibauür hatte sich zum
Glück nichts verschoben, allein, bei diesem allgemeinen

'Kollaps mußte man darauf gefaßt fein, daß einem der
Bedauernsnssllr in jedem Augcudttcke unter den Hunden
sterben konnte. ^ ^ s

Ruth las den traurigen Befund dem unter,uchriiden
Arzle vom Gesicht ab. und sic biß die Zähne zusammen,
um das sie anwaiidclndc Gefühl der Schwache zu br-
kämpu».,,,,̂ ^ i!)n „jchj retten? Muß er sehr leiden?"
kam"cs schließlich einigermaßen vrmchnckar aus ihrem
zuckenden Munde hervor. . , . . ....

Er leidet gcgcnivärtig gar nicht. er schlaft, erwiderte
vr. Rieger ernst. „Aber gerade dieser Schlaf, droht ihm
verhänqnisvolt zu werden. Geiiie Anämie ist fv stark,
daß er vielleicht kaum wieder die Kraft gewinnt, stch
dieser Schlafsucht zn entreißen, und so imrd ihn der
kleine Strom der Bcwußttofigkeft am Ende noch rn das
große Meer des Bergeffeiis hinLustreiden. Me Herz-
stiniulantien, die ich cmzuweudci, vermochte, wareno» -
qeblich. er würde gar nicht mehr darauf reagieren. Es
existierte nur ein Mittet: man müßte tan  Blntnbertra-
qunq vornehmen, und zwar eine f« ê wbige, daß rhu,
mindestens ein halbes Liter Blutes dabn md .e Adern
oevUNlvt lvüĉc. ßfrer einenj3icnfu)eii finwn, oer jiu]
-u einer derart gefährlichen und schmerzhaften Operation
für den Unglücklichen heigädc?" , , .
' Ich, Herr Doktor, ich'." streß Ruth lerdeaschastlich
bervö'r ' stch bin zu altem bereit, selbst dann, wenn Sie
für den Erfolg nicht eiuslchen können. Aber schnell, ehe
es zu spät ist. Hier nehmen Sie nie,neu Arm!

Rieger sah ihr staunend und mit ausrichliger Hoch¬
achtung ins Gesicht. , . . .sta mein liebes Fräulein, das ist ,a außerordentlich
großherzig von Ihnen, indes so ohne Weiteres geht es
denn doch nicht. Zuerst und vor allen Dingen mußte rch
mich davon überzeugen, ob Sie unter Umstanden auch so
viel Blut zu enlvehren haben, sonst wäre es der reme
Mord, den ich in keinem Fall aaf mem Gewissen laden
würde. Wollen Sie nicht einmal mit mir ans Fenster
treten?1*

Sie öffneten die Jalousien, und Rieger nnterzvg das
junqe Mädchen einer eingehenden Prüfung. Er fühlte
ihren Puls, maß ihre Temperatur. zog ihr dre Aagew
lider herab und schaute ihr in den Mund und in Rachen-
höhle, und nachdem er alles auf das Genaueste durchforscht
hatte, meinte er: _ _ ,. „ , . ,

Blutarm sind Sie nicht. 2m Gegenteil, S,e haben
sehr gesunde Säfte. 3ch könnte mir für das Experiment
gar kein besseres Material wünschen. Allein überlegen
Sie sich die Sache wohl! Wenn ich Fhnen auch schmerz¬
stillende Mittel gebe, weh ivird es doch tun recht weh
und daß cs ohne jeden Schaden für Zhre Gesundheit bleibt,
dafür bin ich mit bestem Willen nicht iniftande, eine voll¬
gültige Garantie auf mich zu nehmen.«

„Da ist nichts zu überlegen, Herr Doktor! Wenn
Erich" stirbt, hat das Leben für niich auch keine Reize
mehr, das habe ich in der schrecklichen Zrft, wo ich von
ihm getrennt war, erfahren. Und ivcnn er gerettet würde,
und durch mich gerettet würde— ah. die Aussicht ist so
überwältigend schon, daß ich dafür gerne mein junges Blut
bergebe ^*4

,Sie sind ei» prächtiger Mensch," brach Rieger be¬
wundernd aus. „und ich hoffe, es soll nach alles gut
gehen. - Run muß ich aber sofort nach Eisenach
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telephonieren, der behandelnde Arzt muß sofort heraus-
ftammen und dos mitbringen, was wir zu der Operation
nötig haben. Zch werde sorgen, daß Sic vorher noch
etwas genießen, und auch mit der Schwester Rucksprache
nehmen. Ah - da komint sie schon selbst."

Schwester Marie, die in ihrem Hinterzimmcr von
den Vorgängen im Hause nichts gemerkt hatte, war bei
den letzten Worten des Arztes mit,leisen Sohlen in die
Krankenstube gcttrtcn und begrüßte die Anwesenden
durch eine artige Dcrbcugung. Sie besaß eine sehr an¬
genehme Stimme,, und ihre freundlichen Züge verrieten
Herz und Gemüt. . , ;
' Ruth stellte ihr den Doktor Rieger vor und sagte,
daß sich in Herrn Bachfctds Befinden gegen Morgen
leider eine Verschlimmerung eingestellt habe.

Und nun erzählte Rieger in kurzen Worten den
ganzen Verlauf der Dinge und pries dcu Helderimm
Fräulein Wcißciiborns. durch den er hoffe, den Kranke»
wieder zur Genesung zu bringen. . . .. „

Schwester Marie drückte Ruth in ubcrstrvmcnder
Bewunderung die Hand so fest, als könne ste dadurch
auch einen kleinen Teil haben an all dem Lieben und
Schönen, !vas sie hier um sich sah. und versicherte, daß
sic auf ihrem Posten alles Erdenkbare tun ivcrde, vre
Sache, so viel an ihr märe, zu erleichtern. Sie ging
deshalb sofort in die Küche, um für Ruth ein Fnchstlick
zu beordern, und Rieger schloß sich ihr an. da sie ihm
das Telephon des Hauses zeigen wollte, von wo er sich
gleich mit Eisenach in Bcrbinduug zu setzen vermochte.

Als er auf der Schwelle der Tür stand, rief Ruth
ihni noch einmal zurück. , ,

„Herr Doktor," begann sie leise, „ich habe in Eisenach
im Hotel zum Landarafeii noch meiiicn Koffer gelatzcn.
in dem sich meine Kleider und meine Wäsche befinden.
Fch k" den jctzi gerne hier. Würden Sir nicht dir
Gift . en, telephonisch den Auftrag zu geben, mir

icjcu Karton- mein Name „Ruth Weißenborn" steht
darauf gestchneben- unverzüglich durch einen EWieß-
Dvten hierher zu schicken? Mit der elektrischen Bahn
kann ich ihn ja am Ende schon sehr bald bekommen.'̂

„Gewiß, Fräulein Werßenbom, das soll schleunigst
besorgt werden. Jetzt legen Sie sich noch ein hotbcs
Stündchen hier in den Großvatcrstnhl und suchen Sie 3gr
Gemüt zu beruhigen. Denn das ist die große Hauptsaeye.
Sie haben getan, was Sie konnten, und inehr darf von
keinem Menschen verlangt werden. Das Uebrigr muß
den Göttern überlassen bleiben, lind im großen ganzen
stehen wir uns dabei nicht schlecht:

Denn die Unsterblichen lieben der Menschen
Weitverbreitete gute Geschlechter.
Und sie fristen das flüchtige Leben
Gerne dem Sterblichen, wollen ihm gerne
Ihres eigenen ewigen Himmels
Mitgenießendes fröhliches Anschaun
Eine Weile gönnen und lassen.

Nicht wahr, es soll nur gelten, wenn man in allen Lagen
des Lebens ein Goethefches Wort bei der Hand hat?
Man strugt stch immer seinen Trost daraus."

Und indem er ihr zur Ermutigung herzlichst aus
die Schuster klopfte, eilte er schnell aus dem Zimmer,
damit st« nicht sehen sollte, wie ihm die Augen plötzlich
übergingen.

15. Kopitcl.
um Erich für die
kam er auf eineu
mit ihr kehrte ihm

Als man das Messer ansetzte,
Trausfustvn eine Ader zu öffnen.
kurzen Moment zur Besinnung, und . . —,-
das Bewußtsein der entsetzlichen Schmach zurück, dre er
ems das Haupt der Geliebten hatte häufen sehen. Mit
schmerzoerzerfter Miene murmelte er dumpf: „Ich wollt
— ich wäre ein totgeschoffeuer Mann!" Dann aber
mußte er eine wohlige Empfindung haben, denn seine
Mg« glätteten sich, sein Atem wurde kräftiger und regel¬
mäßiger. und sein Schlaf nahm ganz die Formen an. die
dieses beste aller Restauralionsmittelam gesunden Körper
^"''R«th dagegen war bleich geworden, unheimlich bleich.
Sie hatte di« Zähne aufciuandrrgcbissen. und kein Laut
der Klage drang Uber ihre Lippen, allein, daß sie sehr
leiden mußte, sah man ihr p.

Nun war's genug. Sie wurde sorgfältig verbunden,
und di« Schivester brckht« ste ins Bett, nachdem ihr noch
etwas Kognak uud«ine Taffe Kraftbrühe eingeflößt wor-
kc* war. Jetzt hatte man zwei Patienten, indesm der
einen wie in der andern Krankenstube besserte sich der
Zustand von Stunde zu Stunde, und als es Abend
wurde, drückte Rieger der Schwester kräftiglich die Hand
und sagte: „Gott sei Dank, wir haben gesiegt."

"©

Btdikinpfmb-Seife
| Üfcsratl ja r.ibnU

die teste LMerirnilck Seife
für jurte ,meVJicfjaui. Sl5tk 5opf8.

Der Frau Doktor Wanda Hundcck zog er aberd ch
vor, heute lieber erst einen schriftlichen Bericht zuteil wer
den zu lassen. Rach diesem über alle Maßen angestrengten
Tagwerke fühlte er sich tatsächlich unfähig, nochA::s>
einandersetzungm auf sich zu nehmen, die einen klare»
Geist und einen ruhigen Sinn verlangten.

Er hielt sich darum auch in seinem Briefe an ei«
reine medizinische Darlegung der Umstände.

Zufälligerweisehatte es sich gemacht, daß die beidm
Touristen, die bislang noch mit in der Billa Eiisnbet-
wvhntcn, am Morgen abgereist waren. Diese Nachricht
verdankte er der Schwester Marie. Run fragte er a»,
ob er nicht die ganze kleine Billa mit Küche und Wttt-
schaftsräumlichkeitcn. möbliert und eingericistet, für den
Preis von Alt) Mark auf einen Monat in Miete nehmen
könne: er bäte uni eine freundliche Antwort durch «sie
Uebcrbringerin dieser Zeilen. ,

Die 'Schwester, die mit der Botschaft abge zaust
wurde, kriegte indes Frau Wanda gar nicht zu Gcsia,'.
Die genannte Dame hatte sich wegen unerträglicher Migroae
in ihre innersten Gemächer zurückgezogen und lieg v»r
dort durch eine ihrer Dienerinnen eine Empfehlung»n
den Herrn Doktor melden, und sie wäre mit allem ei»
verstanden.

Rieger rieb slck) die Hände, als er das erfuhr.
„Schivester Marie, nun müssen Si vor allen Dingen

nach Eisenach fahren und uns dort eine ordenillede uud
tüchtige Köchin, die auch die Hausarbeitenmit übernimmt,
aufzuireiben suchen."

„Herr Doktor, ich bin eine Eiscnachcrin und brauche
nur an eine frühere Rachbarstochtcr von mir, die gegen,
wäriig ohne Stellung ist, zu tclephoniercn, da haken mit
heute Abend noch, was lins not int. Ich glaube be;tim:::k.
daß Sir mit ihr zufrieden sein werden. Ä».i'cbr'.ge»
werde ich natürlich überall nachhelscu, und Sic können
vcrsichei-1 sein, daß wir beide cs an nichts fehlen lassen.

„Das trifft sich ja ganz ausgezeichnet. Fetzt sind
ivir über den Berg hinüber, was nun folgt, wird uns
hoffentlich allen gleicherweise Freude machen."

Uud er sollte Recht behalt:», der braue Manns
Das derart zusammengesetzt« Hauswesen gehaftete

ttq ungemein behaglich. Seitdem alle Gefahr vc',-sri!iv:m«
den war, cutwicke'ttc stch das Gefühl der Freiheri von
allem Druck schnell unter der kleinen Bercilugr. -\ s:::''
nicht am wenigsten vergnügt zeigte sich Labei Herr Doktre
Fritz Rieger.

'Wie batte er vor dem Augenblicke gebebt wo er
das geliebte unselige Weib Wiedersehen sollte, und als er
dann in diesen peinvollell Auftritt hiaeinplatzte, mwelcher»
ie wie eine Megäre dastand und nicht Warte genug jnnd,
das unschuldige jung« Ding in die tiefste Seele zu
schmähen, da war's ihm gewesen, als wenn eine Feder
in ihm ernschnappte, die lange Zeit immer nur auf cirr
Hindernis gestoßen war. . „ . , .

Fa, ja — nun fühlte er sich wieder als Mer- aer,
vor niemand die Auaen nieöer-zuschlngcn bravclste. und
nun war er quitt? Er hatte sich dtos-, angeeignet Iva-
wenn er Sieger geblieben wäre damals i» dem Ka-nps
zwischen ihm und der Sünde, wphl irgend ein anderer
sich genommen hoben würde? Auch srlr den Fall, daß er
niemals in dem Leben der Frau eine so klägliche Rone
gespielt hätte, ihre Entwicklmig wäre aller Wahrsch'einliä!-
dci! nach doch ganz dieselbe geblieben.

Ach. und jetzt konnte er ungehindert von Neuem an
rin Glück für sich denken, wo er nicht mehr ans Schritt
und Tritt das böse Gewissen eines Glückszeestörers mit
stch herumzuschleppen brauchte? War das schön! Er be¬
sann sich, das; er eigentlich ja noch ein ganz junger Mann
sei, und daß ihm das Schicksal vielleicht noch viel Herr¬
liches Vorbehalten haben mochte. ,

Freilich, auf soviel Glück und Seligkeit, ivie die
jungen Leute, die er hier unter seine sorgende Hut ge¬
nommen hatte, vom frühen Morgen bis zmn spaten
Abend ohne Unterlaß ausstrahllen, wollte er keinen An¬
spruch erheben. Das war nichts für die im Staube ihres
Weges wandelnde Menschheit, das ivar bloß etivas für
höchst begnadet« Genien, die »ach langer Irrfahrt endlich
in den siebenten Himinel eingegangen sind.

Und was das Glück und was die Freude für aus-
gezeichnete Medikamente find, merkte er jetzt wie noch nir
während feiner ganzen heilkünst̂rischcn Praxis: ein solches
Tempo zum Guten bei so schwerer Rekonvaleszenz ivar
ihm nicht vorgekommen, solange er im Dienste Aeskulaxs
feine Arbeit tat. Hätte « an sie nur iw Pillen- ob.t
Mirturenfarm aas der Apscheke holen können, da wäre
es wahrlich eine Lust, Arzt zu sein' Aber dies-rartr.:r-
mochte Uim die Erfahrung nicht viel zu nutzen

Nehmt die guteS imniunz wahr,
Denn sie kommt so sellicn,

sagte Goethe. 3i: unserm kleinen Kreise jedoch schieii sft
sich vollständig eingebürgert zn haben, und wie die Stift
aus der Walze einer Spieluhr so gesetzt stnd. daß lobet
an richtiger Stelle eingreifen muß, mn die Melodie her
vorzubringen, trug auch hier jeder einzelne dazu bei, durch
seine Persönlichkeit und seine Leistungen die allgemcn::
Herzlichkeit dieses Beisanrmcnselns zn einem imindervolle:
Akkord zu gestalten, inmitten des wiuiümv ollen Digo
nanzengetöfes 'der sie umgebenden Welt.

Schwester Marie, die Diakomstl«. öm-r.i schwär ,7
Tracht eiaeirtlich bekunden sollte, daß,sie die-Wett»m,.
liebte, noch das. was auf der Welt war, hielt-sich- ictz
an das Wort des .Herrn: sie w. r siröh'ich nnt fei?-._yroi'
lichen. Und diese ausbündize Frügilchkeit fttivd !.
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merkwürdig gut zu Gesichte. Nicht als ob dieses Gesicht,
das nebenbei ein ganz reizendes Oval war mit schwär¬
merischen großen tiefdunklen Augen , die zu dem nach
-Borschrist mit aller Energie glattgekämmten braunen
-Lockenscheitel sehr hübsch kontrastierten , nicht auch eines
ausdrucksvollen Ernstes fähig gewesen wäre ; aber wenn
so ein mutwilliges Leuchten über ihre Züge ging , däuchte
es den Beschauer , es müsse in ihrem Innern ein großer
Vorrat köstlichen Humors aufgestapelt sein, und er hatte
nicht übel Lust, mit gefalteten Händen zu bitten , sie möchte
ihm doch gleichfalls davon mitteilen.

Schwester Marie war eine gute Seele , und es gehörte
nicht viel dazu , sie zur Mitteilung zu bewegen , zumal
ßie ein allerliebstes Erzählungstälent besaß und wußte,
daß sie auf dankbare Zuhörer rechnen durfte.

Die Abende , an denen sie Erlebnisse aus ihrer Lauf-
chahn zum besten gab , verliefen äußerst gemütlich , und
gvenn die Verliebten es auch manchmal an Aufmerksam¬
keit etwas fehlen ließen , l) r . Rieger hing um so gespannter
.an ihren Lippen.

Selbstverständlich sprach nian häufig über die Opera¬
tion , und wie gut sie verlaufen war . Da sagte Schwester
Miarie einmal:

„So neu dies Verfahren ist, kann ich Ihnen doch
(schon über einen Fall berichten, in dem es auch zur An¬
wendung kam und ein ähnlich günstiges Resultat erzielte
gvie >>ei unsern lieben jungen Herrschaften ."

(Fortsetzung und Schluß folgt .)

Pfahldorf bis zum ehrenfesten Provinzstädtchen
in farbenreichen lebendigen Bildern veranschau¬
lichen sollte . In neunstündiger geheimer Sitzung
beriet der Rotenfelser Magistrat über das Arran¬
gement dieses Festzuges , der seinesgleichen noch
nirgends in der Welt gehabt haben durfte , und
das Ergebnis stürmischer Debatten war der Be¬
schluß , jede der geplanten neun Gruppen einem
der neun Mitglieder des wohlweisen Kollegiums
zuzuteilen . Um jeden Verdacht einer unbilligen
Bevorzugung auszuschalten , ließ man das Los
entscheiden . Und so geschah es , daß dem früheren
Strumpfwirkereibesitzer und jetzigen Rentier Gott¬
hold Felbel die Aufgabe zufiel , den Urzustand
der Rotenfelser Gegend , das heißt , die vor dem
nachweisbaren Grllndungsjahr liegende Zeit , je
nach seinem künstlerischen Ermessen allegorisch,
symbolisch und realistisch zur Darstellung zu bringen.
Da seine Gruppe den Zug eröffnen und somit
gewissermaßen den Stimmung weckenden Auftakt
der ganzen Farbensymphonie bilden sollte , wurde
ihm vom Herrn Bürgermeister die hohe Bedeu¬
tung der auf seine Schultern gelegten Pflichten
besonders eindringlich zu Gemüte geführt , und

Daß das Bild vortrefflich würde , unterlag
nach dem Urteil der Frau Stadtrat schon jetzt
nicht dem mindesten Zweifel . Es war der Phan¬
tasie des Künstlers gelungen , sich bei der Dar¬
stellung der Mäma um mindestens zwei Jahr¬
zehnte in die Vergangenheit zurückzuträumen , und
bei der Porträtierung des achtzehnjährigen Töch-
terchens hielt er sich im Gegensatz dazu so ge¬
treu an die Wirklichkeit , daß Fräulein Fannys
Blondköpfchen immer bezaubernder aus dem
dunklen Hintergründe emportauchte . Auch sonst
hatte sich Hans Brendicke bislang viel gesitteter
benommen , als der Herr Stadtrat es bei einem
Maler für möglich gehalten hätte . Das einzige,
was ihn von honorigen Leuten unterschied , war
der Umstand , daß er weder Tarok noch Schafs¬
kopf spielen konnte . Von dem Arrangement
einer Festzugsgruppe aber mußte er doch not¬
wendig etwas verstehen , denn solche brotlosen
Künste gehören nun mal zu diesem traurigen
Malergeschäft.

Als Hans Brendicke am nächsten Mittag
mit dem Herrn Stadtrat zusammentraf , hatte er
sich einer ausnehmend freundlichen Behandlung

Aui einem rnthenischen Dorfe in den zurückeroberten Gebieten Ostgaliziens:
Ruthenischc Bäuerin plaudert mit dem k. k. Regiments -Hufschmied.

■*»

vor den Höhlenwohnungen .im AiSne-Taie : Der . Bäckerjunge " kommt mit
jeiaer frischen Ware.

Idyllen hinter der Front.

Cäsars Germanensieg.
Humoreske pon  Reinhold Ortmann.

. . (Nachdruck verboten .)

Auch ,wer auf fder -Landkarte oder in seinen
Geschiäjtsbüchern den Namen vergeblich suchen
sollte , idarf mir 's auf meine Versicherung hin ohne
weiteres .glauben , daß Rotenfels am Bretzen ein
/uraltes Htädtchen ist. Schon um das Jahr 900
(herum .geschieht seiner in vergilbten Urkunden
,ehrenvolle Erwähnung , und unter den Rotenfelser
cPatrizierfamilien sind nicht wenige , die ihre
Älhnenreihe Mt gerechtem Stolze bis in jene ent¬
legenen Zeiten ' zurück verfolgen können . Was
»kann .natürlicher fein , als daß man vor etlichen
-Jahren ",in ' & otenfels das Bedürfnis fühlte , das
^tausendjährige Bestehen der Stadt durch eine
-Iubiläümssestlichkeittzroßen ' Stiles zu feiern , und
jdaß ' d̂er Landesfürst in Gnaden zusagte , dieser
Feier jdurch seine allerhöchste Gegeüwart die
zechte -Weihe zu geben . Ats Gipfelpunkt der
lprunkvÄlen Veränstaltüngen war selbstverständlich
ein ".großer ' Historischer Festzug ' gedacht , der die
En .twMÜna » es jubilierenden Geineinwesens vom

das zuversichtliche , um nicht zu sagen überlegene
Lächeln , das während dieser feierlichen Mahnung
auf dem runden , rötlich glänzenden Antlitz des
Herrn Stadtrat Felbel strahlte , imponierte seinen
Kollegen in nicht geringem Maße.

Gotthold Felbel aber hatte wirklich leicht
lächeln . Ihm brauchte um seine Urzeitgruppe
nicht bange zu sein , denn er war eines sachkun¬
digen Beraters gewiß . Zum erstenmal söhnte er
sich in dieser Stunde damit aus , daß seine Ge¬
mahlin von ihrem letzten Aussluge in die Haupt¬
stadt den merkwürdigen Gedanken mitgebracht
hatte , sich und ihr Töchterchen Fanny von Künstler-
Hand in Oelfarben verewigen zu lassen , und daß
sie mit der ihr eigentümlichen Energie diesen
Gedanken trotz seines Widerspruches der Ver¬
wirklichung zugeführt.

Ein talentvoller junger Maler ,Hans Brendicke
mit Namen , den Frau Stadtrat Felbel kennen
gelernt , war nach voraufgegangenen geschäftlichen
Verhandlungen mit der Herstellung des Doppel¬
bildnisses betraut worden . Und er weilte bereits
seit einer Woche in Rotenfels , um sich seiner
künstlerischen Mission zu entledigen.

zu erfreuen , und beim Mittagessen kam die Fest¬
zuggruppe zur Sprache . Wie Herr Felbel es nicht
anders erwartet hatte , war der junge Maler gleich
Feuer und Flamme , und die Gedanken schienen
in , seinem Geiste aufzusprießen wie Pilze nach
dem Regen.

„Den Mittelpunkt bildet natürlich ein Fest¬
wagen mit einer Szene aus dem Leben vcr alten
Germanen , oder noch besser, mit etwas Allego¬
rischen aus der nordischen Göttersage . Das
gnädige Fräulein als Freya — cs muß xin be¬
rauschender Anblick sein ."

In dem Blick , den er dabei zu Fräulein
Fanny schweifen ließ , schien sich bereits etwas
von dem Vorgefühl dieser Wirkung zu spiegeln.
Die Frühlingsgöttin wurde sehr rot , die Frau
Stadtrat lächelte geschmeichelt und Herr Felbel
ließ ein Räuspern vernehmen.

„Darum , wie meine Tochter aussehen wird,
brauchen Sie sich weiter keine Sorge zu machen.
Herr Brendicke !^ Die Hauptsache ist, daß meine
Gruvve die schönste wird . Kostenpunkt — Neben¬
sache! Ich will zeigen .̂ was ich mir leisten kann.
Meinetwegen können Sie die Kostüme aus der
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besten Maskengarderobe der Hauptstadt kommen
lassen. Was meine Tochter anzieht, wird natür¬
lich neu gearbeitet. Und für mich was recht Warmes;
keine Trikots oder so was. Daß ich für mein
gutes Geld auch mit rauf mutz auf den Frstwagcn,
ist selbstverständlich."

Damit war dem Künstler die leitende Idee
gegeben, und während der nächsten acht Tage
wurde er nicht müde, zu entwerfen, zu zeichnen
und mit den Damen zu beraten. Das Porträt
litt darunter keinen Schaden, sondern kam einer
tadellosen Vollendung immer näher. Und es
wäre für Hans Brendicke eine selige Zeit ge¬
wesen, wenn ihm nicht plötzlich ein Mitarbeiter
aufgezwungen worden wäre, der ihm höchst un¬
willkommen war. Das war Herr August Rimpler,
jüngerer Teilhaber der Firma Balthasar Rimpler,
Rauchwaren en gros und en detail, der Sohn
von Gotthold Felbels bestem Jugendfreunde und
einer der angesehensten Patrizier von Rotenfels.
Er war achtundzwanzig Fahre alt und hatte nach
Hans Brendickes Meinung eine Menge übler
Eigenschaften, von denen die übelste jedenfalls die
war, daß er Fräulein Fanny nach allen Regeln
kleinstädtischer Licbeskunst den Hof machte. Daß
Papa Felbel ihn dabei begünstigte, konnte leider
keinem Zweifel unterliegen, und wenn sich der
junge Maler die notdürftig gewonnene Gunst des
Stadtrats nicht wieder verschmerzen wollte, mutzte
er sich die Unterstützung August Rimplers bei der
Anordnung der Germanengruppe gefallen lassen.
Seine schönen Pläne erfuhren dadurch allerdings
gründliche Umgestaltung. Im Schaufenster der
Rimpler'schen Rauchwaarenhandlung stand als
Wahrzeichen der Firma ein riesengroßer, aus-
gestopfter, auf den Hinterpranken aufgerichteter
Bär mit fletschenden Zähnen und heraushängender
Zunge, und Fräulein Fannys Anbeter hatte von
vornherein darauf bestanden, daß dieser stadtbe¬
kannte Meister Petz als eine der Hauptpersonen
auf dem Festwagen figurieren müsse.

„Die alten Germanen pflegten auf Bären¬
häuten zu liegen und immer noch eins zu trinken,"
belehrte er den Maler. „Darum müssen wir an
dem einen Ende des Wagens ein Trinkgelage
und am anderen eine Bärenjagd zur Darstellung
bringen. Den kühnen Bärenjäger mache ich. Der
Stadtrat soll einen germanischen Priester vor-
ftellcn und Fräulein Fanny eine Thusnelda mit
aufgelöstem Haar, die zu dem Rundgesang der
zechenden Necken die Harfe spielt. Die Mit¬
glieder meines Kegelklubs lagern zum Teil auf
den von mir gelieferten Bärenhäuten— es sind
natürlich Ziegenfelle—, teils laufen sie nebenher
Da die Plätze auf dem Wagen schon an die Vor¬
standsmitglieder vergeben sind, muffen sie sich
den Fußgängern anschließen, obgleich sie als Stadt-
fremder ja eigentlich keine Berechtigung dazu
hätten. Wenn wir an das Zelt der fürstlichen
Herrschaften kommen, greife ich in malerischer
Stellung den Bären an; die anderen schwingen
ihre Trinkhörner und rufen: „Heil unserem
gnädigsten Landeshcrrn!" 3m übrigen mag es
bei der von Ihnen entworfenen Zeichnung des
Wagens sein Bewenden behalten, da ich leider
keine Zeit habe, eine bessere zu machen."

Hans Brendickes Einwendungen dagegen
wurden kurz abgetan. Und er wäre wirklich des
Glücks teilhastig geworden, an dem bedeutungs-
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vollen Tage zwischen den Mitgliedern des Kegel¬
klubs neben dem Wagen herzulaufen, wenn nicht
ein höchst trauriger Zwischenfall diese Hoffnung
zugleich mit einer anderen, noch köstlicheren zu¬
schanden gemacht hätte.

An einem Vormittag, da die Frau Stadtrat
am „Sitzen" verhindert war, trug sichs nämlich
zu, daß Herr Felbel unvermutet den als Atelier
dienenden Salon betrat und gerade noch wahr¬
nahm. wie Hans Brendicke seinem Töchterchen
zärtlich die Hand küßte. Zehn Minuten später
hatte der Maler die Felbelsche Villa aus dem
kürzesten Wege verlaffcn. Ohne Zweifel hätte er
ain besten getan, auch der Stadt Rotenfels am
Bretzen unverzüglich den Rücken zu kehren; aber
verliebte junge Leute sind nun einmal den törich¬
testen Hoffnungen zugänglich, und da Hans Bren¬
dicke überdies in dem Assessor Brümmer einen
lieben alten Freund wiedergefunden hatte, der
sich bemühte, ihn durch Zuspruch aufzurichten,
entschloß er sich, noch bis zum Tage des Iubi-
läums-Festzuges zu bleiben.

Als der ereignisschwereMorgen anbrach,
war es seinen kräftigen Armen gelungen, einen
bevorzugten Platz gerade dem Fürstenzelt gegen¬
über zu erkämpfen. Er sah, wie die Honoratioren
von Rotenfels sich versammelten und wie unter
dem Jubel ihrer Untertanen die höchsten Herr¬
schaften ihre Plätze einnahmcn. Dann vernahm
er die näherkommenden Klänge der Musikkapelle,
die den Festzug eröffnete, und sah hinter ihr den
nach seinen Entwürfen ausgeführten ersten Wagen
heranschwankcn. Die Gruppe war wirklich ganz
nach den Gedanken des Herrn August Rimpler
gestellt worden. Fräulein Fanny in all ihrer
Lieblichkeit thronte als germanische Jungfrau auf
dem erhöhten Ende des Wagens; zu ihren Füßen
hatten sich auf Bärenhäuten aus Ziegenfell fünf
oder sechs martialische Recken mit muskelstrotzen¬
den nackten Kegelbrüder-Armen gelagert, Papa
Felbel hockte daneben als Priester in langem,
wärmenden Gewände auf einem Felsblock aus
Pappe; auf dem Vorderteil des Gefährtes aber
reckte sich die Riesengestalt des ausgestopften
Bären, dem August Rimpler mit einem mächtigen
Spieß todesmutig zu Leibe ging. Das Ganze
war wunderschön nnd durchaus danach angetan,
einen tiefen Einblick in die Sitten und Gebräuche
der ältesten Rotenfelser Vorfahren zu gewähren.
Die beabsichtigte Huldigung vor dem Fürstenzelt
würde ohne allen Zweifel einen überwältigenden
Eindruck gemacht haben, wenn sie nicht leider im
allerletzten Augenblick durch ein schreckliches Er¬
eignis vereitelt worden wäre.

Aus der Menge der Zuschauer hervor sprang
nämlich plötzlich unter wütendem Gekläff ein
mächtiger Bullenbeißer auf den Wagen zu. Er
hatte in seiner hündischen Dummheit den aus¬
gestopften Bären offenbar für einen lebenden ge¬
nommen und war durch August Rimpiers kampf¬
lustige Gebärden so sehr in diesem Irrtum be¬
stärkt worden, daß er mit einem gewaltigen Satz
auf den Wagen hinaufsprang, um an der ver¬
meintlichen Bärenjagd Anteil zu nehmen. Die
Wirkung seines Einfalles in das Germanenlager
war geradezu fürchterlich. Als wären sie mit
einem unsichtbaren Riesenbesen hinuntergefegt
worden, sprangen die Jäger, die Zecher und der
Priester in toller Flucht herab, um eine schützende

Zuflucht in den Reihen der Zuschauer zu suchen.
Nur die blonde Jungfrau, an die in dem Schrecken
offenbar keiner der Recken gedacht hatte, war,
vom Entsetzen gelähmt, auf ihrem Platze ge¬
blieben; ihr Wanken und ihr Erbleichen aber
ließen vermuten, daß sie im nächsten Augenblick
ohnmächtig zusammenbrechen werde. und werweiß,
wie traurig diese altgermanische Bärenjagd ge¬
endet hätte, wenn sich nicht ein junger Mann aus
dem Publikum auf den Wagen geschwungen
hätte, um die Taumelnde in seinen Armen aus-
zufaugen. Mit Stentorstimme hatte er gleich¬
zeitig demwutschäumendenBullenbeißer ein„Kusch,
Cäsar?" zugerusen, und während der Hund sich
gehorsam vor ihm duckte, stand er hochaufge-
richtet auf dem oerlaflenen Kampfplatz, die holde
Gestalt der Germanin, die ihr Gesichtchen schämig
an seiner Brust geborgen, init starkem Retterarin
umschlingend. Wie zum Segen bereitete der Bär
seine Borderpranken über das junge Menschcn-
paar; der Landesfürst lachte, daß er sich die
Tränen aus den Augen wischen mußte, und vicl-
hundertstimmigerJubel schallte zu der improvi¬
sierten, aber darum gewiß nicht minder wirkungs¬
vollen Gruppe empor. Nie war eine feierliche
Veranstaltung unter günstigeren Stimmungs-
Auspizien eröffnet worden, als dieser„historische"
Iubiläums-Festzug der tausendjährigen Stadt
Rotenfels am Bretzen. -

Wenige Stunden später waren die Namen
des Fräulein Fanny Felbel und des Malers
Hans Brendicke in aller Munde. Daß es der
ihm wohlbekannte Hund seines Freundes Brümmer
gewesen war, den er so heldenhaft gebändigt,
wußten nur wenige, alle aber waren der ein¬
mütigen Meinung, daß Fräulein Fanny rettungs¬
los bloßgestellt wüte, wenn dieser junge Mann,
dem sie sich vor den Angen der höchsten Herr¬
schaften an die Brust geworfen, sie nicht zum
Traualtar führte. Und der Stadtrat Gotthold
Felbel wußte, was er der Ehre seines Namens
schuldig war. Hans Brendicke ist heute Fannys
glücklicher Gatte, und wenn er bei einem Be¬
such an den Gestaden des Bretzen an dem Schau¬
fenster der Rauchwarenhandlung von Balthasar
Rimpler vorübergeht, unterläßt er es nie, dem
ausgestopften Bären in der Stille seines Herzens
tiefste Dankbarkeit darzubringen.

Erfolg garantiert!
Humoreske von Max Dürr.
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Erna legte ihre Frauenzeitung auf den Tisch
und versank in tiefes Nachdenken. O Gott!
Die Spielleidenschaft! Das verdüsterte Gesicln-
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dunklen Augen erhielten einen feuchten Schiminer.
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Eine unglückliche Ehe? O nein! Eigent¬
lich nicht. Aber es ist doch nicht zu verwundern,
daß eine kleine junge Frau auf trübe Gedanken
kommt, wenn der Mann zum Skat geht.

Das war's! Mitten in den rosigen Glanz
der Flitterwochen— sie erstreckten sich nunmehr
auf den fünften Monat — fiel plötzlich ein
dunkler Schein, bewölkte sich der Horizont. Als
nämlich Hellmut erklärte, er muffe heute abend
unbedingt zum Skat.

„Man will doch auch einmal wieder Skat
spielen."

Als ob dds Skatfpiel eine Lebensbedingung
wäre! Ja , die Leidenschaft, die Spielleidenschaft!

Tränen hatte es keine gegeben. Dazu war
Erna viel zu stark. Aber man hatte doch keine
Freude, wenn der Mann zum Skat geht und
die Frau zu Haufe sitzen läßt.

Man hat so viel Zeit zum Nachdenken,
wenn man allein ist. Zum Beispiel, ob ein
Mann, der vkat spielt, überhaupt noch liebt.
Zweifellos eine sehr ernste Sache, dachte Erna.
Und Heimlichkeiten hat er auch noch. Als ob
ich nicht gesehen hätte, daß er verstohlen einen
ganzen Taler einfchiedt!

Man höre, einen Taler! Ema rechnete:
Wozu schiebt er einen Taler ein? Bier Gläs¬
chen Bier macht sechzig Pfennig, fünf Pfennig
Trinkgeld — unter fünf Pfennig tats ja der
Mann niet -^ macht fünfundsechzig. Also nimmt
Hellmut in Aussicht, unter Umständen2 Mark
35 Pfennig zu verspielen!

Das ist ja eine gräßliche Verschwendung!
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Wenn man bedenkt, was man sich für dieses'
Geld alles Nützliche anfchaffen könnte! Zwei
Pfund Fleisch oder einen Haarreif oder eine
kleine Buttermaschine oder Pralinees für eine
ganze Woche. . .

Sie hatte gar nichts gesagt. Oh. Erna war
stark! Jetzt aber las sie das Inserat. War
das nicht eine wunderliche Fügung, daß ihr
gerade das 'Inserat ins Auge siel, nachdem Hell¬
mut zum Skat gegangen war? Mit der ihr
eigenen Energie fetzte sich Erna an den Schreib¬
tisch. Andere junge Frauen hätten vielleicht an
Mama geschrieben, ihr Herz ausgeschüttet. So
was machte Erna nicht. Sie machte alles selbst.

Erna war auch praktisch. Am Anfang geht
es noch nicht so schwer, das Uebel anszurotten.
Die Leidenschaft ist noch nicht so eingewurzelt.
Und sie hatte recht. Während des Schreibens
hellte sich ihr rosiges Gestchtchen bedeutend auf.
Denn erstens kamen ihr über der Anstrengung
des Schreibens die dummen Gedanken ein biß¬
chen aus dem Kopf. Sodann war es doch auch

'ganz reizend, einen kleinen heimlichen Brief¬
wechsel anzuspinnen, wenn der Mann zum Skat
ging. Und drittens war sie sehr neugierig, was
kommen würde . . . . _ , ^

Hellmut war erstaunt, wie stdel Erna war,
als er heimkam. Sie war doch ein sehr gutes
Weibchen!

»Haft du viel verloren, Männchen?
„Im Gegenteil. Fünfundfiebzig Pfennig

gewonnen. Davon bekommst du die Hälfte, weil
du mein liebes, füßes Kerlchen bist.

„Ich? Die Hülste? 38 Pfennig?" E»
nachen klatschte in die Hündchen. „Her damit!"

Als Ernachen die Antwort aus Großprit¬
schen. Postfach Nr. 8, erhielt, war sie einiger¬
maßen verdutzt. Nämlich über den Ratschlag
und die sichere Methode, und auch darüber, daß
die Methode unter Nachnahme kam. Das ging
entschieden«uch ivieder auf Methode hi«.

Zehn Mark vierzig Pfennig!
An so gräßlich viel Geld hatte Ernachen

nicht gedacht, aber den Poftmann konnte man
doch nicht abweisen. Was hätte er gedacht,
wenn sie die Nachnahme nicht einlöste? Aber
gut, daß Männchen gerade nicht da war, all»
der Poftmann kam?

»Gnädige Frau? Erklären sie Ihrem Ge¬
mahl, daß Sie selbst das Skatspiel lernen wollen.
Daß Sie zu Hanfe spielen wollen. Laden Sie
einen Bekannten ein. Er wird, er kann es nicht
ablehnen. Sie spielen einen Abend, mehrere
Abende. Sie werden sehen, wie sein Interesse
an dem Spiel abnimmt. Schon die Tatsache,
mit einem Anfänger spielen zu müssen, wirkt
lähmend auf den leidenschaftlichenSpieler. Ver¬
lieren Sie, so kann er Ihnen doch kein Geld
abnehmen. Verliert er, so verzichten Sie aus
den Gewinn. Dann hat aber das Spiel keinen
Reiz mehr für ihn und wenn er der stärkste
Spieler ist! Und schließlich. .

Als Frau Erna so weit gekommen war,
erglühte sie vor Scham und sie knitterte den
Brief zusammen. Nein, so was? Das war ja
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Reinigen » Färben , BCratrsela , Umarbeiten

nach 2 *JiBrriger bewäßrter Erfafcnuig.

Geschäftliches.
Bei ASrperschwiiche nrtd Md besondere NHnnalze

notwendiq . " Maradera " enthäkk Ser artig konzerrtrierts Mtzrftofte . Packungen
für Fesdpoftfeirdimgen ! 2,50  Mark dm 'ch A . H . vtvlin  370,
Schanrweberstra -ße 55 . _

Kein Leser versäume , meine neue
Preisliste - zn verlangen-

A;igust  DiVrrsehmicU,
Musiki nstrumente u. Saifenfabrik,
Markneukirdterr i. Sa . Kr , 60t.

Wahrsager Rpj Asthma,
6t ©ernten mch-Herren Mwtittirtr Stuf- fgibt © ffnten wtö Herren MMikich Ruf.

kllrrung , Über Vergani ^ uHktt , Gegenwart
»nd Zulnnit , Charakter . Clseleben . Kinder,
Prozesse . Lotterieipied »Iw .- Senken Sie
chre Aürrss « an bar . rkatrotoglsetk « Büro
in Hattersheim am Main 3 und Sie
erbatten holtrntas eine wichlrge Mi !-
teilung zngeschickt.

Zronchlnikatarrh , Heufictrer und allen
Erkältungskrankheiten des Halses und der
Nase gewährleistet der Vera - tnhalator
guten Erfolg . Verlangen Sie Prospekt
und zahllose Dankschreiben . Vera-

Versand , Wiesbaden.

Korr.pIJimtncrtjeieudi.
tunqmit20flSiuntfen.
Element Mk.4 .75.

Preislistefffl gratis.

Licht - u . Klingeleic-
mente , Taschenlampen:

Eiek trister 2 piar .ite,
.Glocken , Dampf-
,maschinell , Petriebs-
madelle u . s. w . liefert
z . konkurrenzl . Preisen

fff *. Schmidt,
Seifhennerstforf I. Sa.

S Rolle schon zu7 1, 9 ' ,124 . » «! , 1S4 . 224 uew.
laut m . Vurzu <is ; reististe.

KerpS's Fabrjkiager , Frantfurt a. IBatn.

| “ÖeTrdcke” “
♦

,35 an f
Gumm .iraäntd von 12,00 an.

Pläne , Zelte , Pferdedecken , Ga-
$1 nuschen und Rucksäcke aller Art.

Preisf . gratis.
C . Se ’iönbohm , Brüel i. M . 42.

19
19
♦

1!
Tttflrar-  ktanlte esh. gisst. Erosch.
LliElte I yu Lk‘i::.uu . ohne Diät.
» . NiCharta, 681»a. Rh. 1961, &t«rg3plate 2h.

Dräiiipüec&t
1 Meter brei ^ *
'bestverzinkt,

kosten 50 Meier
4,50 Mhrk . '

Karteffsücerbe
“Fortschritt 44

sl verz. 1 Stallidraht
gefert , bcss . u . billi-
iger ala Weidenkotbe

Inhalt 30 Pfund . c
: I Stück 0,85 Mark

5 B ä 0,80
10 tf ä 0.75
25 , i  0,70

iflusir. Preisliste kostenlos, auch
üb",eiserne Bettstellenv.6 M.anj
Badewannen, Gartenr, Haus- u.
Küchengeräte, Bürstesiv-rarsn2C.
' Herman n H ü 1si
Drahtwarenfabrik,' Bieiefeld.

.Bitten Sie unter Bezugnahme auf die .Zeitbilder “ bei Anfragen oder Bestellungen um entgegenkommende Bedienung.



gr.tiein? Aber nach einer halben Minute glättete
sie ihn wieder und las ihn zu Ende. Es stand
auch nicht mehr viel drinnen, nur noch ein paar
teilen. „

„Und schließlich wird er eifersüchtig. Gnä¬
dige Frau! So habe ich meinem Mann das
Skaten abgewohnt! Hunderte von unseren Lei¬
densgenossinnen haben das Mittel mit Erfolg
angewendet. Das Mittel ist probat!"

Am Ende ist es doch nicht so dumm, dachte
Erna. Und die weise Frau in Großpritschen,
Postfach Nr. 8, hatte recht.

Es war ein denkwürdiger Tag in der jun¬
gen Ehe, als Erna die Methode begann. Erst
hatte Männchen ein dummes Gesicht gemacht.
„Aber, Ernachen! Ist das dein Ernst?"

Dann ging er mit Enthusiasmus auf den
Vorschlag seines Täubchens ein. Ob er wohl
echt ist? Erna kam nicht recht dahinter. Dann
gab es einen kleinen Streit, wer der dritte Mann

— 8078 —

sein sollte, weil Hellmut den dummen, faden
Kerl, den Eugen Barbüchler, vorschlug und Erna
den Assessor Wicking. Aber man einigte sich
auf den Doktor Leinfelder.

Dann begannen die häuslichen Skatabende.
Jede Woche einer, am Samstag.

Der erste Abend war furchtbar langweilig,
weil Erna so schlecht begriff und den Kopf nicht
bei der Sache hatte. Und der Doktor auch nicht.
Er genierte sich, zu tadeln, wenn Erna eine
Dummheit machte.

Am zweiten Abend war es besser. Denn
Erna war nicht begriffstutzig und lernte verhält¬
nismäßig doch rasch. Am dritten Abend spielte
man um Geld, einen Fünftelpfennig den Point.
Aber es war fade, weil Erna, die über1 Mark
verlor, an Hellmuth'nicht auszahlte. Der Dok¬
tor aber gewann nicht und verlor nicht, wie
immer, weil er stets mauerte aus Angst, er könnte

Ieinen Pfennig einbüßen.

Am nächsten Abend war es, wenn möglich,
noch fader, da Hellmut fortgesetzt Pech hatte.
Beim Doktor blieb es wie immer. Erna aber
zog den Gewinn ein. Männchen machte ein
eigentümliches Gesicht. Verliert er, so muß er
bezahlen. Gewinnt er, so bekommt er nichts.
Schließlich hat das Spiel doch keinen Reiz mehr,
wenn man keinen Gewinn sieht!

Nach einigen Wochen schrieb Erna einen
Brief an Frau Gutekunst in Großpritschen, Post¬
fach Nr. 8.

P. P. Ich ersuche Sie, das Geld zurück¬
zusenden.

Achtungsvoll usw.
„Wieso?" kam die Antwort. „Ist Ihr

Mann von seiner Spielleideuschaft nicht geheilt?"
„Das schon! Aber jetzt spiele ich leiden¬

schaftlich Skat!
' Mit Achtung Erna. .

Garantie
Für Güte

„ Mefrei.
Väkhei  InstruaenE gekauft

werden soll,Wfo anaigeben.
iliielinHerwiq.Markireuttrdien iS;

eder
Deutsche trägt den

deutschen Wappenring
schv/arz —weiss— rot. 800

oe-
siem-
8811

Stück nur 1,50 .*.!ark.
Sei grösseren Bestellungen hohen Rabatt.

Versand gegen Nachnahme.
Wenn nicht gefällt , Umtausch.

Alfred Curth,
Warkneu klrehsn 1 8.

Bei offenen Beinleiden
- «weh veralteten - > - -
h*t sich Henniagol vorzüglich bewährt.
Keine Salbe ! Schmerzlindernd ! Hoyer,
Ctiem.-pharmaz .LaboratorhimSykali .Brenieii

feinster Ceylon-Tee.
Günstiges Ausnahme -Angebot.
9 Pfd .-Pakete Mark 29,- franko,
3 Pfd .-Fakete Mark 10,50 franko,
1 Probe - Pfund Mark 4,30 franko-

Versand gegen Nachnahme nder Vorein¬
sendung des Betrages,

aedke &  Reeder , Tee - Import,
Königsberg f . Pr . Ä3.

Für Damen! Gibt es wirklich ein Mittel zur ErzielunS
schöner Körperfornien , zur Erlangung
eines idealen , üppigen festen Busens, ohne

die Taille zu erweitern ? Junge Mädchen , junge Frauen und auch ältere Damen
verlangen sofort aufklärende Broschüre diskret völlig kostenlos ohne jede Ver¬
pflichtung gegen 20 Pfg für Porto in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck
durch Dr . med . H. Seemann , G. m . b . H. in Sommerfeld 259 , (Bezirk Frankf.
Oder). Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und Damen jeden Alters, aller
Kreise. Die bekannte Aerztin Frau Dr . von K. in P . wandte infolge wiederholten
Stillens die Präparate bei sich selbst an und stellte ein glanzendes Zeugnis nicht
nur über die Vergrösserung , sondern auch über die Festigung des Busens aus.
Beachten Sie genau : Wirkung absolut unschädlich , ohne Erweiterung der Taille . —

{f ntnorrhoiden
Apotheker Lauensteins Mittel hilft sofort
u . radikal . Tausendfach bewährt . — Zu haben
durch die Vertriebszentrale der Apotheker

_ Lauensteinschen Universalnuttel

Norweger Fischkonferven.
Sa» Ortff vtrtMt l-fahzm SPotrFwJmtFnpfirtTlPlTWährend des Krieges ist der Zoll vom Deutschen Reiche aufgehoben. Jede»

» f. m . Ci 4t k. ü. « MAI« itiainm IvtlltA . » Iltth ftrt Ilt-ttJIjJjiJllittd aut
Ich empfehle:

XA'Ut;vvuo uw ovuvqw -1 v w « ~ ~ -—-! -*- “‘ '"11 l «. ,mann sollte sich daher von diesem billigen und gesunden Na1,r-,,ngsr,rrttel am
Vorrat kaufen, da die Wave haltdav ist und die Preise steigen.. tu U|Vtl, V1. V. » 5̂ wmw »p . .. .. .. v,w T**"*'' 1’"' o ~‘

ca. 30 000 Dosen vetikatets -Äiiülttngc in Gel, Dose 60 Pfg.
ger. in Gel, Dose 60 Pfg. . „
ger. Sprotten in Gei und Tomaten , Dose 30 und 80 Pfg.
Sardrnen in Gei , Dose 40 und 80 Pfg.
Letttzeringe in Tomaten , Dose 60 Psg.
Makrelen , Dose 80 Psg.
Marinierte Heringe , Dose 50 Pfg.

Kistemit80Dosen sortiert,Gewicht20Kilo brutto, frei dort liikl.Berpack.28.50 Mk.
Postkollt mit 10 Dosen sortiert 5.- Mk. frei dort in«. Verpackung. ^8-rsand

unter Nachnahme.
>Viele Nachbestellungen und Dankschreiben.' —  iüicic yiuuiucucuuuycuuuu A/uut|ujwwv«.

Jon, stemme, nenlscne Fisch-Gronnanoiung. omenDurg 23l.Gr.
Sorgt für eure Kinder

wenn sie an englischer Krankheit leiden , unter Krämpfen zahnen , wenig Blut,
schlechte Nerven und keinen Appetit haben . „ Bamsan “ (wohlschmeckend) hilft
auffallend rasch . Flasche f. dreiwöch . Gebr . 3,20 in Apotheken oder franko Nach¬
nahme von Chem .-pharm . Laboratorium in Bergtheim - Würzburg.

Hindonbürq-Taöah
jMit Genehmigung Seiner Exzell,des

General -Feldmarsch ,v. Hindenburg.
i Bekannte reelle
1£ute Bedienung.

Unvergleichlich schöne, milde
Qualität.

Es kosten franko
gegen NachnahmeI8d.  Uindenburg-TabakLMk. 8.-

8 .. . „ S » 9.60
8 . - va . 13.20

I .3 * * » £ ■ 16. —

[ Kei» Raucher versäume damit einen
Versuch zu machen.

| Nur . ;ht zu beziehen durch die Fabrik
J . F». Rumpf,

Inhabor ßernh . Sido,
H ^ idelbc ^ \ r . 242 ,

fab .ikfahrik »Wultversand.“

Fröbelschule füt  SStrd Frau Clara Krohmann
Koch - und Haushaltungs -Schule , Berlin , Bülowstr . 82.

Abt. I. Kindcrfräuleiu I. und II. Klasse. Fröbel-sche Beschäft., Bewegungsspiele
Gesundheitsl. u. s. w. Abl. II. Stützen . Feine u. bürgerliche Küche, Enimach.
Backen, Schneidern, Handarb. u. s. w. Abt. III. Jungfern u. Stubenmädchen.
Kurse 3- 12 Monate . Prosp . frei. Eintritt a. 1. und 15., aus Wunsch Pens . I. erg.
Hanse, schön. Garten. - Kostenlose Empfehlung. -

in allen Sorten — Souchong , Congo , Java , Ceylon,
Ind . Assam, auch Mischungen - alles in Pfundpackungen

wohlschmeckender Ware und
zwar : feinste zu Mark 3 . 4 -0 per ‘/3 kg.

feine zu Mark 2 . 00 per Va kg.
«ute zu Mark 2 . 20 per kg.
mittlere zu Mark 2. -per >/„ kg.

verzollt liefern gegen Nachnahme, bei Abnahme von mindestens 3 Pfd. exkl.

Portoaunnpovrt0onfrei Pfun<r Oswald Böcken L Co.. flaivdnrg . Alsterdamm 35.

Das allerbeste C schenk
für jede Dame ist eine•“. [‘•sistraufltefler

wie Abbildung.„Atantf

„Atama “ ist das allerbeste von Federn
und kostet 35 cm lang 6 M., 40 cm lang
10 M., 50 cm lang 15 M., 60 cm lang 25
Mk. Zu beziehen nur von Hesse,
Dresden , SchefPelstraße 85-89.

Unser
Süß - Rotwein

ungezuckert
Marke Furkelinos , ges. gesch..

Flasche Mark 1,50 und Mark 2. —
Flasche Mark 2, — und Mark 2.50

Muster gegen Mk. —.40 und —.50 franko,
Riedel k  Furkel, gegr .1873, Kitzingen 74, Bay.
Weingroßhandlung , Eigene Weinberge,

Zur Einfriedigung!

uerzinkten uieidedrath
/4 —5 mm\ / per 100 Kilo \ Mt , 04
s dick , ) \cirka750 mtrj "

liefert Helnr . Borgmann,
Oberhagen 1. West ! .

Manchester mU80“.
LodenäMtr.2.60 Mk.an
wmmmm Proben franko.

Weberei H . Schombert,
Weickartshain 78

bei Lardenbach (Oberhessen .)

Gemischte Marmelade
BV ~ Eine Delikatesse

25 Pfund -Eimer dr. Mark 9.25
10 Pfund -Eimer dr. Mark 4.25

Gemischtes Pflaumenmus
25 Pfund -Eimer br . Mark 9.50
10 Pfund - Eimer br . Mark 4.25

einschließl . Gefäße ab Magdeburg.

AlbinRehm,Magdeburg14.

ahrräder,
Nähmaschinen , Taschen - u.
Wanduhren,Schaüapparate
Preis !, umsonst . Vertreter ges.

Herrn . Wolfram , Quedlinburg 3.

Das Alte stürzt!
Unsichtbar wird das

Leiden durch den
Beinueriängerimgs-

-Apparat„HORtöAL"
Viele Anerkennungen.
Prospekte frei durch
E . Kompalla,

Dresden I . 87.

„Mokkor“
Voll -Kaitee -Ersatz

und vollwertiger Ersatz
für Bohnen - Kafiee!

Er ist bekömmlich,
gesund , wohlschmeckend,

ausgiebig , billig

Pf.per Pfund
wird von Nervösen , selbst Kindern,
leicht vertragen , enthält Bohnen¬
kaffee in der Menge , wie er dem
menschlichen Organismus am zu¬
träglichsten ist , reich an natürlichen

Nährsalzen.
— — Bitte bestellen Sie — —

gratis und franko
« Probesendung als Versuch ♦
too Or . = für mehr als 20 Tassen

Emil lehenhiiuser,
Hamburg , Gänsemarkt 42.

Zahle
Geld

zurück!
Eine herrliche , edel¬
geformte Büste und
rosigweiße Haut er¬
halten Sie durch meine
Methode „Damenlob “ ,—
Bildet keinen Fettansatz in Taille und
Hüften . Aeußerliche Anwendung . Glän¬
zende Dankschreiben . Garantieschein auf
Erfolg u. Unschädlichkeit. 2 Dosen zur Kur
erforderlich Mk. 5. Diskreter Versand v.
Frl . Emma Behnke , Berlin SW . 68,
Friedrichstr . 216, III . (kein Laden).

,4 « Fabrikpreise . ♦ ♦♦
Damenstrümpfe engl . lang , schwarz
u. lederfarb ., Paar 45 Pf., J/a Dtz . 2.50,

per Paar 60 Pf ., Vs Dtz. 3.40.
Musselinflor Paar 75 Pf ., >/, Dtz. 4.25.
Mühselin Seidenimit . Paar 1.00, ‘/i Dtz.
5.50. Musselinflor in allen Farbenl .OO,
i/, Dtz. 5.50. Seidene Strumpfe sehr
billig . Herrensocken per Paar 25,
35, 40 Pf. bis 1.00 M„ per ‘k  Dtz.
entspr . billiger . Kinderstrümpfe
schwarz u. lederfarb ., Prima , Paar 25
Pf. , No. 1—11 per No. 5 Pf . steigend.
Extra Prima 35 Pf., No 1—11 per
No . 6 Pf . steigend . Klndersöokchen in
ailen Farben von 25 Pf. an. Große
Auswahl anderer Qualitäten . Größenan¬
gaben erwünscht . Zusendg . unt . Nachn.
ab 20 M. franko . Umtausch gestattet.

Strumpfwaren -Versandhaus

eis  Am reie Mm
bestehend aus 1 Ober -, 1 Unterbett und
Kissen, prachtvoll gefüllt nur 22 Mk. Nur
solange Uorrat reicht. Bettfeäern billig

Preisliste gratis.
Bettenfabrik Georg Knott.
München 52 , Schlörstraße 8.

zier-, Haus- ü.  Kieimtium
bess. Art. eigene, nicht Fabrikarbeit , trotzd-
billiger , ff. Sitz und Form , von

Jäger , Magdeburg , Pfälzerstr . 2.
LohnenderNebenerwerb!

wenn Sie für uns
in Kommission 100

Postkarten mit Bildern uns. bekannten
Heerführer , zu Mk. 0,00 verkaufen.
Nach Einsendung der Mk. 6,00 erhal¬
ten Sie sofort

eine elegante Ledertasche.
Viele Dankschreiben liegen bei uns

zur Einsicht aus.
Versandhaus H. Kempa,
Berlin W., Geisbergstr . 11.

*-> gibt ohne Bürgen schneit,
R V * reell , kul . Ratenrückz .seit

1891 bestehende Firma Schulz & Co ..
Berlin 131, Kreuzbergstr . 21. Rückporto.

VHlhelm Kruse
Markneukircher?N2 150

rnRtp. Vorteile.

töfalig Frei

Erfinder , Produzenten
usw. verlangen kostenlos „ Erfinderweg«
weiser “ , 64 Seiten und „ Schutz a.
Warenbezeichnungen “ , 88 Seiten, vom
Patentbüro Böhme , Halberstadt 3.

billig und gut.
Preisliste umsonst*

_ M. Fritzsche,
"Wulsdorf »Bremerhaven.

Zigarren,

B 1

ettnässen!
Drüsen!

Auskunftüber Verhütung gratis.
Satfeldt & Co., Nordhausen.

Magenkranken
teile ich kostenlos mit , wie
ich von mein. 8jähr . hartnäck.
Magenleiden durch Kräuter-
Mischungen in ganz kurzer Zeit

SS!Ernst Hiiöert,Eiienliurj27.

Qualitäts - Betten
keine sogenannten Reklamebetten,
n . erprobt ., bestbewährt . Qualitäten,
für deren Haltbarkeit weitgehendste Ga¬
rantie übernommen wird . Hochfein rot,
dicht Daunenköper , grosse lV2schläf. Ober¬
und Unterbetten und 2 Kissen m. 18 Pfd
zartweiche Federn und Halbdaunen , das
Gebet ! Mk. 27.50 , dasselbe Bett mit
Daunendecke Mk. 33.00. Feinstes herr*
schaftl. Daunenbett Mk. 40.OQ. Zwei¬
schi äf. kost. jed. Bett Mk. 5.00 mehr.
Nichtgefallend , Umtausch od. Geld zurück
Katalog frei. - Viele Dankschreiben . -
Altbewährtes Bettenversanct -Haus
A. &M.Frankrone, Kassel 44.

Be',lag: Otto Thiemer, BerlinW, 35. Für den Gesamtinhalt verantwortlich: 2. Hilcken, Neukölln. Rotationsdruckund Expedition: 2. Schmidt, Markneuknchen.
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